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Liebe Gemeinde,
die VErSANSCNE Woche stand 1mM Zeichen des Unglücks VO  ; Eschedde.
Miıt 200 Stundenkilometern eın Intercity-Expresszug eine
Brücke: Den mehr als 1000 herbeigeeilten Helfern bot sich eın Anblick
des Girauens. ber 100 ote sind In der Zwischenzeit geborgen. Die me1l-
sten Opfer sind durch die ungeheure Zerstörungskraft sehr entstellt,
da{s ohl Wochen dauern wird, alle Toten identifizieren. Den Hın-
terbliebenen und auch den der Bergung Beteiligten gilt aufrich-
tıges Mitgefühl und Wunsch ach Irost
Dieses schreckliche Unglück hat Fragen ausgelöst. S50 etwa die technische
Frage: » Wıe konnte passıeren !« Fın defekter metallener Radrei-
fen sol] Schuld daran se1ln, da{fß dieser Zug entgleiste, INa  -
Das Unglück hat eiıne der stärksten Stützen unNseTes kulturellen Bewußßlt-
SeINS erschüttert: Die moderne un modernste Technik hat nachdrücklich
bewiesen, da{s s1e anfällig und tehlerhaft 1st Wır haben erneut lernen
mussen, da{s WITr auch der modernsten Regeltechnik nicht uneinge-schränkt vertrauen können. Die Welt des Machbaren ist durch dieses Ln
glück 1Ns Wanken geraten. Zumindest vorübergehend.
Dieses Unglück löst w1e jedes derartige Unglück aber nicht 198801 techni-
sche Fragen au  N Wir fragen Ja nicht 19888 » Wie konnte passle-
ren?« Wır fragen auch » Warum 1st passlıert?« Damit stellen
WIT, oft unbewulst, zugleich eine theologische ragze Denn LLUT 1im Reich
des Glaubens ä1st sich die Frage ach dem etzten Sinn VOo  — Ereignissenstellen. Sicherlich ließe sich auch diese rage In einem vordergründig»technischen« 1nnn beantworten: Es 1st passıert, wei|l derartige Unglückeach der Wahrscheinlichkeitsrechnung VO  a} eılt Zeıt eintach passle-
LO  3 Kein technisches System äßt sich alle 1LLUTI denkbaren Getfah-
Iecn absichern. Überall 1m Leben gibt es eın sogeNanntes Restrisiko.
ber WelTr danach fragt, >Warum<- eın Unglück passıeren mußste, sucht
Sar keine technische Antwort. Der Glaube meılnt mıt dieser rage
SANZ anderes. Wenn der Glaube fragt: » Wıe konnte passıeren !«,
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dann fragt M zugleich: » Warum hat der allmächtige Gott eın sinnlos
scheinendes Unglück nicht verhindert?« Ich möchte diese rage och eın
wen1g prazısieren: Was unterscheidet diese 101 miıt einem Schlag getoOte-
ten Menschen sehr VO  - UunNns, da{s WI1r weiterleben, sS1e aber nicht?
Wenn vielen Gräbern der kommende Wochen gesagt werden wird Es
hat (‚ott gefallen, Herrn oder Ftrau aus diesem Leben abzurufen:
Was hat (Gott für eın »Gefallen « daran gehabt, WenNnn Menschen aus Sanzunterschiedlichen Lebenssituationen und ıIn verschiedenen Lebensaltern
auf diese schreckliche Weise umkommen? Hat Gott womöglich Tod
dieser Menschen Gefallen gefunden, weil er ihnen als ebenden Men-
schen keinen Getallen mehr hatte?
Gerade eın Glaube, der Gott alles zutrauft, kennt keinen Gott, der nicht
zugleich Herr ber jedes 1U denkbare Unheil ware. Fin starker Glauben
kennt keinen Gott, der bei einem Zugunglück ın Niedersachsen oder bei
dem schlimmen Erdbeben In Afghanistan ıIn dieser Woche einfach die
ugen schlieft.
FEın defekter Radreiten einem ICE-Zug älst sich ber Was
macht INnhan mi1t einem Gott, der uns mıiıt der rage allein läßst,
diese Menschen sterben mußten, während WI1r weiterleben? Was er-
scheidet unls eigentlich VOoO  — den Toten VO  . Eschedde und den Erdbebe-
nopfern In Atfghanistan? Was hebt uns VOonNn ihnen ab, da{fß WIT leben,
während sS1€e nıiıcht mehr leben dürten?
Unser heutiger Bibeltext stellt diese rage auf seline Weise. Ich lese dus
dem Lukasevangelium, Kap 13,1-9

131 Es kamen aber der Zeıt einige, die berichteten ihm VOo den ali-
läern, deren Blut Pilatus mıiıt ihren Optern vermischt hatte. Und Jesus
antwortete und sprach ihnen: » Meint ihr, dafß diese Galiläer mehr g -
sündigt haben als alle anderen Galiläer, weil s$1€e das erlitten haben?

Ich Sasec euch: Neın! Sondern wenn ihr nicht Buße tut, werdet ihr alle
auch umkommen. der meınt ihr, daß die achtzehn, aut die der
1urm in Sıloah tiel und erschlug s1ie, schuldiger SCWESCH sind als anderen
Menschen, 1€e iın Jerusalem wohnen? Ich Sas«c euch: Nein! Sondern
wenn ihr nicht Buße tut  } werdet ihr alle auch umkommen.«

Er ihnen aber 1es Gleichnis »Es hatte einer einen Feigenbaum,
der Wäar gepflanzt in seinem Weinberg, und kam und suchte Frucht
darauf und tand keine. Da sprach CT dem Weıingärtner: ‚Siehe, ich
bın 19008  b Tel Jahre lang gekommen un:! habe Frucht gesucht an diesem
Feigenbaum und tinde keine. So hau iın ah! Was nıimmt er dem Boden
die Kratt?: Er aber antwortete und sprach ihm ‚Herr, lafß ih
och dies eine Jahr, bis ich hn grabe und ihn ünge; vielleicht
bringt er doch och Frucht; wenn aber nicht, hau ih ah!c«
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Liebe Schwestern und Brüder: Zwel Katastrophen, eiıne politische und
eine technische, führen dazu, da{ß Menschen mi1t ihren Fragen Jesus
herantreten. Pilatus, der Vertreter der römischen Besatzer, hatte offenbar
tromme Pilger innerhal der Tempelmauern umbringen lassen, während
diese gerade ihr Opter VOT Gott darbrachten. Die Ermordeten werden
»Galijläer« geNaANNT. Das spricht für sich Die Menschen aus Galiläa hat-
ten nicht gerade den besten Ruf, weder bei den KRömern och bei den Ju-
den In Jerusalem. Galiläa das stand für politischen Aufruhr und reli-
g10sen Liberalismus. Weder die Gesetze Koms och die (sesetze der ora
wurden in Galiläa sonderlich SC  IMMECN, w1e WIT aus zeıtgenÖss1-
schen Quellen wIlssen. Wenn der fiese Pilatus ein1ıge obskure Galiläer
zeitgleich mI1t ihren Optern umbringen ie{s mıtten 1m Tempel ann
hatten sS1e 1es gewilfs verdient. S50 dachten nıcht wen1ge.
» Neıln« Ssagt Jesus einer solch naheliegenden Deutung der Ereign1s-

»Ihr Irrt euch sehr! uer Versuch, dieses Unglück deuten, geht
dem vorbei, Was euch lehren möchte « Zweimal spricht Jesus se1n ent-
schiedenes 5 Nein« die Meınung, dieses Unglück sSEe1 Konsequenz
individueller Schuld. DDas zweıte 5 Neıi1n« Jesu bezieht sich auf eın Ereignis,
das, w1e In Eschedde, eine technische Katastrophe als Ursache hatte. Da
WarTr In Jerusalem VOI kurzem der urm altehrwürdigen Teich Siloah
zusammengebrochen und hatte Menschen In den Tod ger1ıssen. Hatte
der Architekt versagt? War CS Materialermüdung? Wie sich die Fragen
doch heute gleichen! Vielleicht auch manche Antworten. [hiese Opfter,
die den Irummern des urm begraben wurden, sS1e hatten ohl
verdient. Gottes Vorsehung macht eben keine Fehler.
Liebe Schwestern und Brüder, natürliche Erklärungen VeErsasceN, da
bringt der Glaube (Gott 1Ns Spiel Wiıe hilfreich ware CS; WenNnnln I1a

könnte: »S51e haben es verdient!« Die Galiläer, die Pilatus umbringen
liefs, ebenso w1e diese Opfer den Irummern VO  a Siloah un
Eschedde. Was für eine Erleichterung ware £ür unNnseTrTen Glauben,
wWenn WIT den schrecklichen Ereignissen In dieser Weise och einen letz-
ten Inn abgewinnen könnten und se1 auch eın schrecklicher Sinn!
Jesus aber Sagt a7ıl Nein und nochmals Nein! Ihr irrt euch Falsch 1St
nicht, da{fß ihr Gott bei einem Unglück 1Ns Spiel bringt. (Gott drückt sich
nicht VOT UuNseiIeEr Todesstunde als hätte damıit nichts tun ber ihr
mifßversteht, Was dieses Unglück lehrt, sagt Jesus. Ihr Ort die Botschaft
VOoO  z diesem plötzlichen und unerwartetifen Tod ber ihr mifßversteht sie!
Die entscheidende rage 1st nicht: Warum sind diese Menschen überra-
schend gestorben? {[Die wichtigere rage 1st Warum hat PS mich nicht
erwischt? Warum ebe ich, der heimlichen und darum auch
heimtückischen Bedrohungen des Lebens iImmer noch? Warum bin ich
nicht den Tloten?
Nicht der allgegenwärtige Tod der »anderen« 1st eigentliches Prob-
lem, sondern die rage, ausgerechnet ich och weiterleben darf
Warum sa{s keiner Von u1ls5 In diesem Unglückszug Vo  > München ach
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Hamburg? Warum haben WIT Krankheiten, kleine und große Katastro-
phen und Beinahe-Unfälle unbeschadet überleht? Warum sind WIT nicht

den Tausenden VO  — Verkehrstoten, die jedes ahr plötzlich sterben?
Für Jesus 1st nicht der Tod fraglich, sondern das Leben das Überleben,
das immer och Leben-Dürfen uUunNseTes Lebens! Niemals können WIT mıiıt
etzter Gewißheit/ eın Mensch einem estimmten elt-
punkt stirhbt. » Es hat (sÖft gefallen«, hören WIT als nüchterne Erklä-
rung den Gräbern 11U einen etzten Verwels auf (3Oött Das Leben
bleibt och seiInem Ende eın nıcht Iüftendes Geheimnis. ber jedes
Unglück fragt Uu1ls, WIT nicht oder och nicht den bekla-
genswerten Toten sind War wWwI1ssen WIT nicht, Menschen ih-
er Zeıt sterben. ber WIT erfahren hier, WIT weiterleben. Denn
Jesus Ssagt e un  N Wir sind nicht besser als diese elenden Galiläer oder
die unglückseligen Opfer dem urm des Teiches VO  — Siloah. Wır
haben eshalb nicht ıIn dem Unglücks-Zug VOoO  — München ach Hamburg
CSCSSCHL, damit WIT weiterhin e1t haben, ott suchen. Buße
Jesus diese Suche ach Gott Buße Das 1St Umdenken und Umkehr In
einem. Buße als Umkehr Gott, das 1st der geheime ınn alles Weiter-
lebens: Wır leben und WIT überleben, damit WIT /eit haben, (Gott
chen Leben als »Weiterleben« 1sSt gestundete Zeıt, 1st immer Erlaubnis.
Es gibt eın Recht auf Leben, Cc5 sSe1 denn, (jOtt erlaubt und gebietet C555

durch se1in schöpferisches Wort
Nicht 11UT diejenigen, die einen Zug spater nahmen als die Passagıiere
VO  S Eschedde, WIT alle sind darum och einmal davongekommen! Wır
sind bei diesem und bei allen anderen Katastrophen och einmal davon-
gekommen, damıt WIT diese rage stellen: » Wozu«? Warum hat es5 mich
nicht erwischt? Es hätte jeden VO  ; uUu1ls treffen können. Das 1St die Bot-
schaft aller bösen Überraschungen. Es hätte u1ls treffen können aber es
hat nicht. Aus dieser Differenz ergeht die entscheidende rage des van-
geliums un  N Denn der gewl1sse Tod 1st uns immer näher als das 19888

gestundete Leben
Die rage Warum sind diese gestorben, ertaflt das Problem eines Un
glücks och Sal nıicht In selner Sanzen uns angehenden Tiefe Jesus lehrt
M, die für uns entscheidende rage 1m Blick auf (sott stellen: Wozu
ebe ich noch? Das Leben 1st das Wunder, der Tod kommt schnell, über-
raschend und VOT allem gewils. Weil das Wunder des Lebens buchstäb-
ich eın langlebiges Wunder ist, darum nehmen WIT 6S nıcht mehr als
Wunder wahr. Es 1st 1Ur eiıne Ilusion, Wenn WIT nicht begreifen wollen,
da{fß das Leben immer bedrohtes, gefährdetes, das Leben kämptendes
und sich den Tod behauptendes Leben I1st Da{s das Leben nicht
VO Tod verschlungen wird, verdanken WIT (Gottes Barmherzigkeit und
Liebe, sagt das Evangelium. Wır haben keinen Anspruch auf Le-
ben, solange der gewlsse Tod unls näher 1st als das gestundete Leben
Darum gilt: »Lobe den Herrn, meıine Seele, un vergifßs nicht, WUS dır
Gutes getan hat!« (Ps 103 Z).
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Da{fßs WIT leben, immer och leben, 1st das Wunder! Und dieses Wunder
stellt uns die rage, oder besser WOZUu WIT och einmal da-
vongekommen sind Diese rage geht VOoON jedem nahen oder fernen Un-
glück au  N Und diese rage 1st Q E Chance: Unsere Chance 7A6UM Buße,

Umkehr, Hinwendung Gott, der uns 1mM Evangelium. Das
Unglück VON Eschedde fragt daher, Was WIT mıi1t QHHSGIel Zeıit, mi1t 1HAHSCieEel

restlichen Lebenszeit eigentlich anstellen wollen. Ein Verkehrsunfall oder
eiıne unverhoffte Diagnose eım nächsten Arztbesuch annn dazu führen,
da{s WIT u1ls diese rage nıiıcht mehr stellen, weıl WIT CS nicht mehr kön-
nNe  e ber jetzt können und sollen WIT beharrlich fragen: Wozu sind WIT
bisher davongekommen? » Wenn iıhr nicht Bufse tutrt, werdet ihr alle
auch umkommen«, antwortet Jesus Das 1st eine nüchterne, Ja
harte ede ber dieses harte Wort 1st wichtig. Es 1st VOoO  — geradezu
geheurem Gewicht für un  N Es entscheidet ber Leben, weil
ST Lebenszeit eın Vorzeichen stellt. Lebenszeit 1st demnach die
Zeıt, die WIT haben, Gott suchen. Das meılnt Bußle Da{s Leben
selıne Miıtte, se1n Ziel und selne Bestimmung findet, indem Gott
sucht; da{s es getrost vergehen kann, dieses Leben, WenNnn es5 denjenigen
gefunden hat, der c5 geschaften hat Jesu Ruf ZUT Umkehr 1sSt darum
»Gute Nachricht«, 1st Evangelium: » Iut Buße, denn das Reich (sottes 1st
ahe gekommen! « S0 ahe 1st für Jesus dieser (Gott mi1t selner Herr-
schaft, da{s Cc5 eın Wunder lst, da{s WIT och nicht VOT ihm stehen. Um
dieses »Noch-nicht« geht Jesus: [ieses Noch-nicht zwischen Geburt
und dem Tod, das 1st die Zeıit, die WIT haben, leben Lebenszeit 1st
Noch-nicht-Zeit und darum Zeıt, die WIT füllen oder auf geradezu tragl-
sche Weise auch vergeuden, verspielen oder vertraumen können.
Im Gleichnis uUunNnseIies Bibeltextes sagt Jesus In aller Deutlichkeit, da{s alle
Lebenszeit iImmer gestundete Zeıt und damit Frist 1st »Herr, la{s diesen
aum och eın Jahr«, bittet eın Weingärtner alle Unfruchtbarkeit
unllseTes Lebens (V ] Dieses eıne Jahr, das c1 den Besitzer bittet, 1st

Zeıt, 1sSt Frıst Fin Jahr, das 1st keine willkürliche elıt Es Ist die
eıt bis AAa nächsten Ernte Dieser Baum, bekommt och einen ir
Zyklus zugestanden, Frucht bringen. Diese elt 1st gegebene und
gestundete Zeit Zeıt, (3Oft suchen. Das gestundete ahr 1st eın
Kaum der Hoffnung. Hotffnung auf die nächste Chance, Frucht rin-
sCch Denn C 1st hohe Zeıt, da{s der aum eın aum wird Fin aum 1st
dazu da, Erucht bringen. Wie der aum sich selbst, selner
‚Baumheit« kommen soll, der Mensch selner Menschlichkeit. Und
Gottes Wort sagt Wır Menschen kommen HMN SCITEl Menschlichkeit,

immer WIT (Gott umkehren. Was die ermordeten Galiläer und die
Erschlagenen den Irummern elnes umgesturzten Iurmes nicht
mehr können, das 1st uns möglich: Unsere Lebensfrist nNutzen,
Gott ın Leben lassen.
Der urm VOIN Siloah, der Leute 1INs Unglück sturzte, verwelst auf el-
Nnen anderen urm Der steht In 1sa Er steht schiet, sehr schief. ber
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steht. Er sieht aus, als würde Ür jeden Augenblick umfallen. ber er fällt
nicht. Viele bautechnische Ma{fßnahmen werden nte  men, damit
dieser urm nicht fällt Um diesen urm wird buchstäblich gegraben, da-
mıiıt 5T nicht fällt Wie eın Monument unllseTes Bibeltextes steht dieser
urm ıIn Pisa, In Italien. Der längst verschüttete urm VO  . Siloah und
der uls jel Te Iurm VonNn 1sa uns Unser Leben steht

dem bedrohlichen Vorbehalt, da{s es gestundetes, befristetes Leben
i1st Lebenszeit 1st nicht die manchmal unendlich scheinende Zeıt, die WIT
ziellos verleben dürfen. Denn der Tod 1st uns näher als WIT glauben. 1Le-
benszeit 1st Frist und steht einem umfallenden, aber och nicht
gefallenen TIurm.
Was Jesus hat, endet 1U nicht mıiıt diesem eher düsteren Rea-
lismus 1m Blick auf uUunlseTe Lebenszeit. Jesu Worte sind schon deshalb
bar jeder Düsterkeit, weil Bufse und Umkehr (sott nichts Schlimmes,
sondern ausgesprochen Erfreuliches für unls Menschen sind 1ıne
geradezu ansteckende und überirdische Freude MUu das se1n, Wenn sich

der Himmel ber einen einzıgen Sünder freuen kann, der umkehrt
(Lk 157 50 w1e eın Baum, der endlich wieder Frucht bringt, eın richti-
SCI aum lst, sind auch WIF, WenNnn Gott In Leben kommt, wWwIe-
der richtige Menschen. Menschen, die sich selbst gefunden haben,
weil (jott unls gefunden hat Wie ZU aum die Frucht gehört, gehörtder Vater Jesu Christi uns Menschen. Das unterscheidet bekanntlich
uns Menschen VO Affen, da{fß WIT, w1e s die Bibel Sagt, ZU Ebenbild
Gottes, seinem Stellvertreter auf Erden geschaffen sind In der Bufdfse
entdeckt sich jeder Mensch TEeUu als Ebenbild Partner.
[)as 1st die tfrohe Seite der Buße! Die Büßer, Von denen die Evangelienerzählen, sind jedenfalls alle frohe Büßer SCWESECN. Denn (Gottes Evange-lium 1st eın Ruf zurück In unNnseTe Menschlichkeit. Bußlße 1st eine »Rück-
rufaktion« ıIn verborgenes und oft entstelltes Wesen: Das Un
nutze sol]l wieder nützlich, das Unbrauchbare brauchbar un das Kranke
sol] wieder heil werden. Das 1st die aufregende Botschaft der Buße!
Unser ext enthält och eine zweıte »Gute Nachricht«. Wir sollen nicht
1U umkehren, WIT können es auch! Wir können getrost umkehren, weil
der Weingärtner und Herr des Lebens sagt »Ich selbst ll dich Sra-ben und düngen« (V. ö) Während WIT andere Menschen auf die
Rolle testschreiben, die WIT ihnen zugedacht haben, macht sich dieser
(Gott auf den Weg, unls verändern. Er zieht den Königsmantel dus und
die Gärtnerschürze weil WIT VOT ihm nicht bleiben mussen, wWwI1e
WIT sind Er legt die Axt nieder und nımmt die Schauftfel ın die Hand, 61

gräbt, damit das Wasser die Wurzeln dieses Baumes erreicht. Und 6r
STreut Dünger der Liebe, damit eın aum wieder aum und eın Mensch
wieder Mensch wird
Jesus Christus gräbt selbst Leben Er selbst trıtt mıtten hinein
zwischen ÜUÜNSETI Katastrophen und un  N Am Kreuz VO  — Golgatha, da hat
67 u1ls gegraben. Mıiıt selnen durchgrabenen Händen, die durch Nä-



»Noch einmal davongekommen« 357

gel eın Kreuz geheftet hat CI sich Tode geschuftet für unl  N
»Ich ll ih dün gen«, sagt der Weingärtner. Miıt seinem Blut hat Je-
SUS Christus Leben gedüngt. Auf dem VeErgOSSCNECN Blut uNnseTes
Herrn wächst und gedeiht Glaubensleben. »Ihr habt MIr jel
Mühe gemacht miıt Sünden«, ält Gott einmal durch selInen Pro-
pheten (Jes 45,24 verkünden. Am Kreuz Vo  - Golgatha sehen WIT, w1e
großfs diese Mühe War und wieviel sS1e C30ft gekostet hat Das Abendmahl,
das WIT heute miteinander teiern, welst uns darauf hin, dafß Jesus bis
se1ın Lebensende unls gegraben hat Damıit Leben nicht In einer
Katastrophe endet. Unser aufgeschobenes Lebensende 1st gestundete
eıt Sie 1st die Frist ZUT Umkehr, damit (Gott se1n gnädiges Werk ıIn unls
vollende

Amen


